N 5600. 


Mittwoch, 11. Auguſt. 


Angekommen den 10. August, 7 Uhr Abends. 
Paris, 10. Auguſt. Det Zuſtand des Kriegsminiſters 
at ſich verſchlimmert. 
® ern Auguſt. Das norddeutſche Telegraphen⸗ 
bureau veröffentlicht folgendes Kabeltelegramm: Der Ham- 


burger Dampfer „Germania“ it kei Cap Rare (en | 


4 — untergegangen. Paſſagiere und Mannſchaft 


nd gerettet. 


9. Auguſt. [Die Eiſenbahn⸗Prä⸗ 
n ſeit 1 Artikel des Abgeordneten v. 
Benda vielfach in den Zeitungen beſprochen worden, leider 
allerdings in entgegengefegtem Sinne, Die Nat. Zig“ knüpft 
an die Ausgabe der Eifenbahu-Prämien- Anleihe die Hoff⸗ 
nung eines Vortheils für den Staatscredit und die „Voll. 
Ztg.“ erwartet einen neuen Zug davon für das Börſenge⸗ 
ſchäft. Wir wollen hierüber nicht ſtreiten. Indeß ſcheint es 
uns doch äußerſt bedenklich, einer einzelnen Geſellſchaft eine 
derartige Bevorzugung einräumen zu wollen. Der Gepanke, 
von welchem die Dis contogeſellſchaft und die betheiligten 
Bahnen ausgehen, iſt ja durchaus nicht neu. Auf unſerem 
Markte courſiren eine große Anzahl von Prämien⸗Anleihen. 
Ruſſiſche, Finnländiſche, Oeſterreichiſche, Badenſche, Bayeriſche, 
Braunſchweiger, Mailänder u. ſ. w. Prämien- Anleihen find 
zum großen Theil an der Berliner Börſe untergebracht wor⸗ 
den, ſogar in einer preußiſchen Staats⸗Prämien⸗Anleihe wird 
täglich an unſerer Börſe gehandelt. Es lag daher der Ge⸗ 
danke, es von Neuem mit einem derartigen Unternehmen zu 
verſuchen, ſehr nahe. Es find deshalb auch gewiß alljährlich 
Anträge, ähnlich dem von der Disconto⸗Geſellſchaft aus ge⸗ 
N an das Finanzminiſterium gelangt. Von einem 
olchen hat Schreiber dieſer Zeilen ſogar persönliche Kennt- 
niß. In Jahre 1868 beabſichtigte ein Pariſer Bar quier eine 

roße Bodenkreditgeſellſchaft in Berlin zu gründen. Um die 

apitaliften zur Betheiligung an derſelben heranzuziehen, ber 
abſichtigte er damit eine Lotterie zu verbinden. Dieſer Plan 
tieß jedoch im Finanzminiſterium auf fo entſchiedenen Wider⸗ 
land, daß die Idee aufgegeben werden mußte. Darf man 
den umlaufenden Gerüchten trauen, ſo ſcheint der Plan der 
Discontogeſellſchaft beſſere Ausſicht auf Erfolg zu haben. 
Welche Gründe denſelben annehmbarer machen, iſt uns nicht 
recht klar. Ueberhaupt will es uns nicht einleuchten, aus 
welchen Gründen gerade die Eiſenbahngeſellſchaften einer 
derartigen Bevorzugung bedürfen. Die „Nat.⸗Ztg.“ meint 
zwar, die Vollendung des Eiſenbahnnetzes ſei eine Nothwen⸗ 
digkeit. Selbſt wenn wir dieſen Satz zugeſtehen, iſt damit 
doch noch keineswegs geſagt, daß das preußiſche Eiſenbahn⸗ 
netz mit dem Bau der in Rede ſtehenden Bahnen auch nur 
annähernd ſeiner Vollendung entgegenginge. Der Berlin⸗ 
Potsdamer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt es gewiß ſehr unange⸗ 
nehm geweſen, ihre letzte Anleihe zu 89 Procent 
auf den Markt bringen zu müſſen, nichtsdeſtoweni⸗ 
ger hat ſie es gethan und baut jetzt mit dem Erlös dieſer 
man die fremden Prämien⸗Anleihen an der 


des Inlandes fo ſtark zu bevorzugen. Unſerer Ueberzeugung 
nach müßte dieſe Frage nach beſtimmten Grundſätzen behan⸗ 
delt werden. Das Landrecht betrachtet die Lotterie als eine 
Steuer und bedroht diejenigen mit Steuerdefraudationsſtrafen, 
welche überhaupt Lotterien unternehmen. Hierin ſcheint uns 
ein richtiger Maßſtab für die Behandlung ähnlicher Pläne, 
wie des durch die Disconto⸗Geſellſchaft entworfenen, gegeben. 
Der Staat dürfte nicht etwa einem Einzelnen ein derartiges 
Lotterie⸗Privilegium verleihen, ſondern müßte jeder Actien- 
geſellſchaft, welche ein Lotterie-Anlehen machen will, daſſelbe 
eſtatten, aber nur gegen eine beſtimmte Abgabe an den 
taat. Derſelben Abgabe wären auch alle fremdländiſchen 
Lotteriepapiere zu unterwerfen, die an unſeren Börſen Bers 
trieb finden. Durch eine derartige Maßretzel würde einmal 
die Spielwuth des Publikums abnehmen und anderntheils 
nicht Einzelnen ein ungerechtfertigter Gewinn zugewendet 
werden. Natürlich könnte eine ſolche Maßregel nur mit Ges 
nehmigung des Landtages getroffen werden und wir wiſſen 
nicht, welche Anſicht derſelbe über die Frage hat. Daß aber 
eine derartige Maßregel gerechter wäre, als die Privilegirun 
einzelner Geſellſchaften, ſcheint uns klar zu ſein. Auch hätte 
ſie unbedingte Vorzüge vor dem gegenwärtigen Zuſtand, wo 
unſer Markt allen fremden Spielpapieren offen ſteht, während 
es der heimiſchen Industrie verboten iſt, von demſelben Nel 
mittel Gebrauch zu machen. Uebrigens iſt es wohl eine 
Täuſchung, wenn die „Veſſiſche und „Nat.⸗Zeitung“ glauben, 
die Anleihe der Disconto⸗Geſellſchaft werde unſerem Markte 
fremdes Capital zuführen und den Cours der Staatspapiere 
unberührt laſſen. Es mag ia fein, daß. fremde Capitaliſten 
— die Anleihe gewonnen find. Je größer aber die auf 
emden Märkten untergebrachten Capitalien find, deſto mehr 
wird der Tours bei uns ſteigen und die inländiſchen Capita⸗ 
liſten veranlaſſen, durch den Verkauf preußiſcher Staatspa⸗ 
piere ſich in den Beſitz der neuen inländiſchen Prämienan⸗ 
leihe zu fegen. Den Beweis für vieſe Behauptung bildet 
Be 8 Stand der 31 gigen preußiſchen Staats⸗Prämien⸗ 
nleihe. 

* Die Berichte über den Congreß der Social⸗ 
Demokraten zu Eiſenach vom 7. und 8. Auguſt ſind von 
keinem großen Intereſſe. Anfangs fürchteten die Bebelianer 
wirklich, daß ihr Lokal „Zum Löwen von den Schweize⸗ 
rianern, die dem Congreß ohne Mandat beizuwohnen ver» 

gten, erſtürmt werden würde, und Bebel hatte die Pollzei 
davon in Kenntniß geſetzt und ſich deren Hilfe verſichert. 
Außerdem ließ er die Treppen zum Saale durch ein Paar 
handfeſte Leute beſetzen. Einige ängſtliche Delegirte meinten, 
man ſolle die Polizei doch lieber zuvor, ehe die Schweitze⸗ 
rianer kämen, herbeirufen. Fritſche erklärte ſich jedoch mit 
Entrüſtung gegen die Anrufung der reactionären Staats⸗ 
gewalt. Mitten in dieſen Erörterungen erſchien Hr. Nathan 
Schleſinger, eine bekannte komiſche Figur aus Breglau und 
Berlin, und berichtete, er ſei im „Schiff“, wo die Schweitze⸗ 
rianer lagerten, durchgeprügelt worden und wolle nun hier 
„den Schweitzer verwichſen“. Da er betrunken war, wieß 
man ihn hinaus. Mittlerweile rückten auch die Leute aus 
dem „Schiff“ in hellen Haufen heran und die im „Löwen“ 
machten ſich kampfbereit — ganz zum Ueberfluß, denn das 
Schiff rannte den Löwen nicht an. 


| 


och kein Grund, einzelne Unternehmungen 


langen konnten, gaben fie ruhig ihre Mandate ab, nahmen 500 Fr. Strafe; an demjelben Tage hatte der „Neveil“ zwei 
die Karte in Empfang und fpazierten mit Würde durch das Prozeſſe, in dem einen wurde der Gerant zu 1 Monat und 
Fr., der Redacteur zu 15 Tagen und 100 Fr., der 


Spalier der Gegner in den Saal, der ſich gegen 8 Uhr mit 
ca. 200 Perſonen füllte, während er Nachmittags nur 50— 
60 Perſonen umfaßte. 
darauf eine heftige Discuſſion, die ſich nach der 
von Klein aus Elberfeld: man möge wenigſtens den Schein 
der Ehrlichkeit wahren, in einen Sturmausbruch verlor. 
Hundert Kehlen ſchrien durcheinander und die Parteien 
rückten drohend auf einander los. Als der Vorfigende auf 
Abſtimmung über die Frage drang, kannte der Skandal 
keine Grenzen mehr. „Demokraten wollt Ihr fein? Schämen 
ſollt Ihr Euch!“ ertönte es von allen Seiten. 
Als Bebel die Niederſetzung eines proviſoriſchen Bureaus 
verlangte, brach der Lärm von Neuem los, ſo daß Tölcke im 
Namen ſeiner Partei erklärte, mit denſelben an ſolchen Ver⸗ 
handlungen nicht länger Theil nehmen zu können. Darauf 
ſtimmten die Schweitzerianer ihr Bundeslied an, und der 
Präſident erklärte: in Folge des großen Lärms werde der 
Congreß geſchloſſen und er berufe einen neuen zum nächſten 
Morgen nach dem „Mohren“, wo nur Perſonen mit gelben Kar⸗ 
ten Zutritt haben ſollten. Die Schweitzerianer beſchloſſen 
darauf nach längerer Debatte, den Forderungen ihrer Gegner 
in Bezug auf die Legitimationskarten nachzukommen, aber 
wenn ihnen Schwierigkeiten gemacht würden, mit Gewalt in 
den Saal zu dringen. Eine Verein gung mit den Lieblnedit- 
ſchen hielt man ſchon um deshalb ſür unmöglich, weil die 
„ſegensreiche“ Organiſation des Allgemeinen deutſchen Arbeiter⸗ 
vereins auf jeden Fall aufrecht erhalten werden müſſe. Am 
8. Auguſt hielten die Bebeligner zwei Sitzungen ab, die einen 
ruhigen Verlauf nahmen. Man berieth das neue Programm, 


die Debatten über daſſelbe waren aber im höchſten Grade 


unbedeutend. Im Verlaufe derſelben vertheidigte-fih Bebel 
gegen die Behauptung Tölcke's, er beziehe vom Hietzinger 
Hofe ein Jahrgehalt von 600 Thlr. Daß der geringe Bei⸗ 
trag der Mitylicder des Nürnberger Arbeiterverbandes für 
die in Scene geſetzte großartige Agitation lange nicht aus⸗ 
reiche, liege klar auf der Hand, und ſie hätte längſt eingeſtellt 
oder doch wenigſtens eingeſchränkt werden müſſen, wenn nicht 
von anderer Seite Mittel flüſſig gemacht wurden. Dieſe 
andere Seite ſei aber nicht der König Georg, ſondern der 
Dr. Ladendorf in Zürich, der aus dem 1848er Revolutions⸗ 
fonds 900 Thlr. zur Dispoſition ftellte, aus demjenigen Fond, 
welchen Gottfried Kinkel im Jahre 1850 unter den Emigranten 
der Jahre 1848 und 1849 in Amerika für revolutionäre Zwecke 
in Deutſchland ſammelte. Das ſei das vielbeſprochene 
Hietzinger Geld. — Der Congreß beſchloß darauf, über Tölcke 
„mit Verachtung“ zur Tagesordnung überzugehen. 
England. London, 7. Aug. [Die Beamten des 
Civildienſtes. Sinecure.] Einem amtlichen Ausweiſe 
zufolge zählt der Civildienſt im Ganzen 43,169 Beamle, 
welche zuſammen Gehälter im Betrage von 8,001,747 L. be⸗ 
ziehen. Von dieſen find 609 höhere Civilbeamte, 300 fiehen 
in einem Gehalte von je 800 L., 11,232 erhalten weniger als 
800 L. und 31,028 find Subalternbeamte. — Als Illuſtra⸗ 
tion zu dem oft beſprochenen Capitel über Sinecuren im eng⸗ 
liſchen Staats dienſte ſei folgende Thatſache, welche durch das 
Budget für das laufende Jahr belegt wird, erwähnt. Herr 
Thomas Thurlow, ein Geiſtlicher der anglicaniſchen Kirche, 
welcher das Glück hat, Neffe des verſtorbenen und Bruder 
des jetzigen Lord Thurlow zu ſein, bezieht bis zu ſeinem 
Tode ein Jahrgehalt von 7352 L., für welches er nichts zu 
thun braucht, da das Amt eines „Patentee beim Concursge⸗ 
richte“, das er früher bekleidete, i. J. 1832 abgeſchafft wurde. 
Als Entſchädigung wurde er mit vollem Gehalte penſtonirt. 
Was das Amt eines „Patentee beim Concursgerichte eigent⸗ 
lich geweſen, läßt ſich gegenwärtig nicht genau mehr ermitteln, 
keinesfalls aber — das fieht feſt — bürdete es feinem Trä⸗ 
ger ſchwere Arbeit auf. Aber hier iſt die Geſchichte noch 
nicht zu Ende. Thurlew war außerdem königl. Schatzkam⸗ 
mermeiſter, ein gleichfalls ziemlich myſteribſes Amt, welches 
gleichzeitig mit dem obigen Pöſtchen abgeſchafft wurde und 
ſeinem Inhaber als „billige Entſchädigung“ das Sümmchen 
von 4028 L. jährlich einbringt. Außerdem bezieht der hoch⸗ 
würdige Herr die Bagatelle von 335 L. und einigen Schil⸗ 
lingen für den ſchmerzlichen Verluſt des Amtes, welches die 
vorige Generation, oder doch ein beſchränkter Theil derſelben, 
unter dem Namen „Prothonotary of the Court of Pleas“ 
kannte. Thurlow ſteht daher im Genuſſe einer Jahrespenſion 
von 11,746 L., und da er dieſelbe ſeit 37 Jahren bezieht, 
hat die Nation ihm ſeine gewiß nicht boch genug zu ſchätzen⸗ 
den Verdienſte um das Vaterland mit dem Sümmchen von 
432,503 L. 2 S. 9 P. vergütet. f 
Frankreich. Paris, 7. Aug. [Noch ein armer 
Mann. Decoratiogen. Preßproceſſe. Pierre Bo⸗ 
naparte.] Als Rouher in den wohldotirten Ruheſtand 
verſetzt wurde, hielt er es für angemeſſen, durch ſeine Preſſe 
beweiſen zu laſſen, daß er eigentlich ein armer Mann ſei. 
Jetzt erfahren die Franzoſen, daß es noch einen armen 
Mann unter ihnen giebt. In den Tuilerien hat nämlich 
die Nachricht der „Opinion Nationale“, daß der Kaiſer der 
Kaiſerin 8 Millionen für ihre orientaliſche Reife zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, viel böſes Blut gemacht. Man befürchtet, 
daß man im Volke glaubt, daß die Tuilerien furchtbares 
Geld verſchwenden. Dem „Peuple Francais“ iſt deßhalb die 
Fufgabe geworden, den Kaiſer als einen armen Mann dar⸗ 
zuſtellen. Er fagt: „Wir glauben vor Allem, daß der Kaiſer 
in großer Verlegenheit wäre, um 8 Millionen bei Seite zu 
legen. Die officiellen Documente der Broſchüre: „La ta- 
blesu de la France depuis seize ans“, haben dargethan, 
daß ſeine Civilliſte kaum für die zahlreichen, ihr auferlegten 
Laſten genüge. Dann wird man auch nicht begreifen, daß 
die Kaiſerin, welche faſt immer an Bord ihres Schiffes blei⸗ 
ben ſoll, Gelegenheit finden wird, eine jo beträchtliche 
Summe zu verausgaben. Ihre Reiſe nach Conſtantinopel 
und Suez kann nicht mehr koſten, als die, welche letztes Jahr 
der Prinz von Wales unter den nämlichen Bedingungen 
unternahm. Man hat bis jetzt nicht behauptet, daß der a 
liſche Thronerbe fih bei dieſer Gelegenheit ruinirte.“ — 
Decorationsliſten, welchen „jo viele franzöſiſche Herzen ent⸗ 
gegenſchlagen“, hat der Kaiſer bereits zu unterzeichnen ange⸗ 
fangen. Auch für die Decorntionen, mit welchen die Regie⸗ 
rung die liberale Preſſe verſorgt, iſt neuerdings wieder ge⸗ 


Als die Schweitzerſchen ſorgt worden. In einem Prozeß des „Univerſel“ erhielt der 


ſahen, daß ſie ohne Legitimationskarte nicht zum Saal ge Redacteur 2 Monat, der Gerant 1 Monat und der Drucker 
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Drucker zu 100 Fr., in dem anderen der Gerant zu 1 Mo⸗ 
nat und 200 Fr., der Redacteur zu 2 Monat und 300 Fr. 
und der Drucker zu 100 Fr. verurtheilt. In dem zweiten 
Proceß handelte es ſich um die Darſtellung der Polizei⸗Roh⸗ 
heiten während der Juni⸗Kravalle, welche von zahlreichen 
Zeugen beſtätigt waren. — Dem „Gaulots“ geht ein Schrei⸗ 
ven eines ſeiner Abonnenten zu, nach welchem der Prinz Pierre 
Bonaparte in Belgien die Civilehe mit der Tochter eines 


Broncegießers im Faubourg St. Antoine vollzogen hat. Dieſe 


Ehe legitimirt die Geburt eines Knaben von eilf Jahren, 


Namens Roland, und die einer Tochter, Namens Johanna. 
Der Prinz befindet ſich, wie auch in früheren Jahren, ſeit 
dem Monat April in Auteuil, und er erwartet mit allen 
denen, welche Vertrauen in die liberalen Ideen ſeines Vet⸗ 
ters haben, daß dieſer es billigt, daß er als Mann von Herz 
eine heilige Pflicht erfüllt hat.“ 


Danzig, den 11. Auguſt. ; 
* Berfandt und angekommen im Monat Juli per 
Bahn: angekommen: 5189 Ge Weizen, 9267 Gr Rog⸗ 


gen, 1042 Er Gerſte, 783 % Erbſen, 433 2. Hafer, 21,284 


Cr Rübſen, 169 t Spiritus; verſandt: 2848 & Weizen, 
1613 + Roggen, 249 Gr Gerfte, 508 Gr Erbſen, 460 
Gr Hafer, 2 & Wicken, 39 &. Rübſen, 110 6 Spiritus. 


— [Das Einkommen einer Lehrer⸗Wittwe.] Eine 


. Landrathes des oſtpreußiſchen Kreiſes Wehlau 
beginnt alſo: „Mitte Mai d. J. verſtarb in Bergitten der Lehrer 
Blumenau mit Hinterlaſſung einer Ehefrau und acht Kindern, von 
denen ſieben noch unerzogen ſind. Die Wittwe hat für ſich und 
ihre Familie kein anderes Einkommen als eine Penſion von jähr⸗ 
lich 16 Thlr ... Gern komme ich einer mir zugegangenen An⸗ 
regung nach und richte an die Kreiseingeſeſſenen die Bitte, frei⸗ 
willige Gaben zur Linderung der Noth dieſer Familie beizuſteuern.“ 
Die „K. Z.“ meint, Herr v. Waldaw⸗ Steinhöfel werde wohl zu 
den erſten Wohlthätern gehören. 


Zuſchrift an die Redaction. 

Während unſere ſtädtiſchen Behörden ſich bemühen, durch 
Fortbruch der Vorbauten und Legung von Trottoirs dem Publi⸗ 
kum die Dolche u erleichtern und die Straßen zu verſchönern; 
während der Verſchluß der Speicherinſel und der Langen Brücke 
längſt aufgehört hat, welcher vor hundert Jahren gewiß ſehr 
1 geweſen ſein mag: iſt es um ſo auffälliger, daß der 
Vorſtand der St. Marienkirche allein modernen Richtungen ſich 
noch immer verſchließt und trotz des Wunſches des Magiſtrats, 
der Polizei und der ſchriftlichen Bitte von 200 Bürgern der 
Stadt, die zudem größtentheils Gemeinde⸗Mitglieder ſind, den 
Verſchluß des Pfarrhofes nicht freigeben will. ’ 


Obgleich der Magiſtrat, wie wir hören, eine Trottoirlegung 


um die ganze Kirche und Erleuchtung des Pfarrhofes durch n 


rere Laternen offerirte, wenn der Verſchluß zur Abend: und Na ht 


zeit aufhören und die Paſſage freigegeben werden würde, bleibt 
der betreffende Vorſtand, trotzdem er ſich der Ueberzeugung nicht 
verſchließen kann, wie die ſämmtlichen Grundſtücke der Frauen:, 
Krämer: und Korkenmachergaſſe u. |. w. durch die Aufhebung jener 
mittelalterlichen Schranken gewinnen würden, trotz des Kopf⸗ 
ſchüttelns aller Kleinſtädter, welche ſich Abends in der en 
Sackgaſſe verrennen, bei ſeiner Anſicht, daß der Pfarrhof an Rein⸗ 
lichkeit einbüßen und der Gottesdienſt durch Wagengeraſſel geſtört 
werden würde. 5 
Jene jetzt gebildeten finſtern Ecken leiſten aber der Unrein⸗ 
lichkeſt weit mehr Vorſchub; ja fie dienen häufig genug obfcönen 
Zwecken, wie es die Bewohner der anliegenden Häuſer wiſſen, 
während eine freie Straße, der allerdings die angeklebten, ge⸗ 
theerten alten Ablaßbuden, gleich wie die widerlichen Vorbauten, 
bald zum Opfer fallen würden, ſo leicht nicht verunreinigt wird. 
b aber das Wagengeraſſel ſo ſtörend iſt, daß es das Ver⸗ 
halten des Vorſtandes entſchuldigen kann, mag dahin geſtellt ſein. 
Denn erſtens könnte daſſelbe des Abends nicht ſtören, weil der 
Gottesdienſt dann fehlt, zweitens ſehen wir aber bei jeder Trauung, 
größeren Taufe, Confirmation ꝛc. immer eine Maſſe Wagen auf 
dem Kirchhofe und es könnte nur die Störung während der Pre⸗ 
digt an Sonn: und Feſttagen .* ſein. Dieſe ließe ſich aber 
durch eine einfache polizeiliche Verfügung ebenſo gut hier verhin⸗ 
dern, wie bei der Catharinen⸗, Heil. Leichnamskirche u. ſ. w. Die 
Sicherheit der Kirche dürfte aber durch eine lebhafte Frequen 
des Kirchhofes nur pehefiert werden, und ebenſowenig durch Auf⸗ 
bebung des Verſchluſſes leiden, wie die der Speicherinſel, der 
Langen Brücke u. ſ. w., wofür wir ja Beweiſe haben. 

Während man in Köln die Häuſer vor dem Dome herunter⸗ 
bricht, um den ſchönen Bau freizulegen, bleibt unſer ſchönes Got⸗ 
teshaus eingezäunt und vergittert. Hoffen wir, daß dieſe Zeilen 
den betreffenden Vorſtand veranlaſſen mögen, dem allgemeinen 
Wunſche Rechnung zu tragen und den Zielen des beſſernden Zeit⸗ 
geiſtes nachzugeben, da es wohl feſtſtehen dürfte, daß bei einem 
aus freier Wahl der Gemeinde hervorgegangenen Vorſtand der⸗ 
artige Mißſtände nicht fortbeſtehen würden, geſchweige, wenn ein 
großer Theil der Gemeindemitglieder wie in jener Petition dar⸗ 
um bittet. R. B. 


i Schiffs⸗Nachrichten. 

Abgegangen nach Danzig: Von Bolderga, 5. Aug.: 
Albion, Hammerſtröm; — von Burntisland, 6. Aug.: Argus, 
Voß; — von Dundee, 6. Aug.: Commerce, —; — von Grimsby, 
2. Aug: Britiſh Merchant, Wachowski. 

Angekommen von Danzig: y Bolderaa, 6. Aug.: 
Clyde (SD.), Hughes; in Texel, 5, Aug.: Severn (SD.), —; 
— in Vlie, 6. 3 Bouchina, Koſter; — Wilhelmina, Meyer; 
— in Dundee, 6. Aug.: Carl Guſtav, Thiele; — in Gravesend, 
7. Ing; Waldemar (SD.), Fredrikſen; — in Grimsby, 7. Aug.: 
Anna Buſch, Carlſſen; — in Weſthartlepool, 5. Aug.: Reward, 
M'Crone; — in Hull, 5. Aug.: Coſſack, Omand; — in London, 
7. Aug: Ida (SD.), Domcke. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Meyen in Danzig. 
Meteorologiſche Depeſche vom 10. Auguſt. 


Mora. Var. in Par Linien, zT 

6 Memel 329, 18 S mäßig trübe, Regen. 

7 Koͤnigsberg 329,2 128 S tark trübe. 

8 Danzig 328,9 14,0 WEW friſch bell u. wolkig, 

Nachts Regen. 

7 Cöslin 3286 10,6 SW. mäßig bedeckt, Regen. 

6 Stettin 329,0 11,2 WSW mäßig bedeckt. 

6 Putbus 326,8 10,8 W mäßig bezogen. 

6 Berlin 328,5 11,0 NW'Gſchwach gz trübe, ſeit 
geſtern Nachm. Regen. 

6 Köln 331,1 10,1 mäßi heiter. 

7 Flensburg 329,7 8,6 N lebhaft bedeckt, Regen 

7 Haparanda 332,9 72 O. ſchwach eiter. 

7 Helſingfors 3313 12.3 SO ſchwach ewöllt. 

7 Petersburg 333,5 11,6 ED ſchwach bemölit. 

7 Stodholm 328,8 10,7 OSd ſchwa bed. geſt. Reg. 

J Helder 332,3 110 NV ftal, 


\ 
Br Bekanntmachung. 
In dem ſiebenten Einſammler⸗Bezirk der 
biefigen Stadt, die innere Vorſtadt, Schidlitz 
And Stolzenberg umfaſſend, wird in Stelle des 
bisherigen Einſammlers Tuchel der Executor 
Lauſchus die Einziehung der öffentlichen 
Steuern und Abgaben für unſere Kämmerei⸗ 
ſſe gegen deren Quittung bewirken. 
Der ꝛc. Lauſchus iſt mit einer beſonderen 
Legitimation verſehen worden. 
Danzig, den 7. Auguſt 1869. 


Der Magiſtrat. 6325 


Bekanntmachung. 

Nachdem die Herren J. uud A. Aird es 
abgelehnt haben, mit den einzelnen Privaten 
rückſichtlich der in den Häuſern der Letzteren be⸗ 

f3 Anſchluſſes an die Waſſerleitung und die 
traßenſiele auszuführenden Einrichtungen un⸗ 
mittelbar zu contrahiren, haben wir im Einver⸗ 
jändniſſe mit der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
ung beſchloſſen, die Vermittelung zwiſchen den 
erren J. und A. Aird und den Privatgrund⸗ 
ücks⸗Beſitzern zu übernehmen. Wir ſind dem⸗ 
5 Il, bereit, Anträge der Hausbeſitzer auf Herz 


tellung der Anſchlüſſe und Ausführung von die 


rivateinrichtungen durch die Herren J. und 
A. Aird ſowohl rückſichtlich der Canaliſation 
als der Waſſerleitung entgegenzunehmen und 
den Herren J. und A. Aird als unſere Auf⸗ 
Aue zu übermitteln. Die Letzteren werden dieſe 
Aufträge unter Uebernahme der Garantie für 
die Dauer der von ihnen für die öffentliche 
Waſſerleitung übernommenen Bürgſchaft aus⸗ 


Nur bis Heute 
Von größtem Ii 
N29 8. Gr. 


im großen Ausverkauf franzöſiſcher Long⸗Shawls, Shawls u. Tüchern aus Berlin, 
Paris und Lyon, ſoll der noch vorräthige Beſtand des Lagers, um jede Retour⸗Fracht, fo wie 
Auctionskoſten zu erſparen, noch einige Tage zum totalen Ausverkauf fortgeſetzt werden. Da 
fer Ausverkauf keine leere Marktichreierei, ſondern in der Wirklichkeit und Behufe Aus: 
einanderſetzung der Handelsgeſellſchaft für Kunſtweberei ftattfindet, find die Preiſe 
ſämmtlicher Shawls und Tücher noch bedeutend billiger herabgeſetzt als früher, und wird 
auf jedes nur irgend annehmbare Gebot reflectirt. 


No. 8. Nur Gr. Wollwebergaſſe No. 8. 18 


itereſſe für 
a f 


Hötel du Nord (am Langenmarkt), 


imm 
Unwiderruflich 
Die noch vorräthigen Op rngläſer, Fernuröh k, 
Brillen, Lorgnetten, Pince⸗nez, wieroscove, 
Lonpen, Reiſzeuge, fowie Stereoscopen und Buder 


werden, um damit gänzlich zu räumen, für 


für die Häl 


er No. 2, 1 Treppe. 


fte der Fabrikationspreiſe 


Abend im Motel du Nord, Zimmer No. 2, 1 Tr. 


55 Dame, 


ergaſſe No. 8, 


Um Thonwaaren, Porzellan, Meerſchaum, Glas, Elfen⸗ 


führen. bein, Billardquenes, Marmor, ſowie Holz und Leder 


Danzig, den 7. Auguſt 1869. (53%) 
Der Magiſtrat. 


u dem Concurſe über das Vermögen des 

Reſtaurateur F. H. Müller zu Neufahr⸗ 
waſſer, Weſterplatte, haben der M. L. Eutt⸗ 
ner, der Theodor Danowski und Juſtizrath 


Breitenbach nachträglich Forderungen von jeder 


1 a 25 Sgr., 41 Thlr. u. 19 Thlr. 21 Sgr. 
6 Pf. angemeldet Der Termin zur Prüfung die⸗ 
ſer Forderungen iſt auf 

5 den 7. September er., 


Flaſche beigefügt. 
Der Preis pro Flaſche 


dauerhaft zu kitten, reſp. auszubeſſern, iſt das Beſte, 
was es in der Welt giebt, 
F. E. Dietrich & Co., unentbehrliches Cement. 


Die ausführliche Gebrauchsanweiſung wird (damit Jedermann Gebrauch davon machen kann) 


7 (welche mit unſerer genauen Firma verſehen iſt) beträgt 8, 10 
und 15 Sgr. und iſt daſſelbe nur allein echt zu beyiehen von 


F. E. Dietrich & Co., Manufacteurs, Dresden, 


n [Wettinſtraße 16, und von dem Herrn Richard Lenz, Generalagent und Depoſitair 


vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins⸗ 
zimmer No. 18 anberaumt, wovon die Gläubi⸗ 


per, melde ihre Forderungen angemeldet haben, | 
| 


enntniß gejeßt werden. 

D anzig, den 24. Juli 1869. . 
Königl. Stadt: und Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 

Dr. Schmidt. (5294) 


— 1. 


in dem Concurſe über das Vermögen des 


Kaufmann Chriſtian Friedrich Emil 
Keck in Danzig iſt ur Beſchlußfaſſung darüber, 
in welcher Art über die bisher nicht realifirten j 


ausſtehenden Forderungen zu verfügen iſt und 
zugleich eventuell zur Auction dieſer Außenſtände 
vor dem unterzeichneten Concurs⸗Commiſſar ein 


in 

am 3. September 1869, 

— Vormittags 12 Uhr, e 
im Zimmer No. 18 unſeres neuen Gerichtsge⸗ 
bäudes anberaumt. Eine Beſchreibung der ein⸗ 
inen Forderungen iſt im Bureau V., Zimmer 
5 . 30, einzuſehen. Hiervon werden die Bethei⸗ 
ligten und event Kaufluſtige benachrichtigt. Zu⸗ 
eich ſollen die Gläubiger über die Beſtellung 
eines definitiven Verwalters an Stelle des vers 
ftorbenen Juſtiz⸗Rath Liebert vernommen 


mit der Vertretung des Verwalters betraut 
worden. N 
Danzig, den 24. Juli 1869. (5293) 
Königl. Stadt: und Kreis-Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Dr. Schmidt. 


| Nothwendiger Verkauf. 


Kgl. Kressgerſch zu Pr Stargardt, | 


30. Juni 8 


ſtück Schlaga Mühle No. 1, abgeſchätzt auf 


23,970 %. 22 % 2 J, zufolge der nebit Hy- baben in der Expeditio 


R. F. Daubitz' ſcher 
Ma genbitter, Präſervativ⸗ 


mittel gegen Hämorrhoidal⸗, Un: 
terleibs⸗ und Magenbeſchwerden 
iſt ſtets auf Lager bei Herren BR 
Ib. Neumann u. W. F. Grünert in P% 
Danzig, Jul. Wolf in Neufahrwaſſer, Ks 
A. Hanf in Berent, J. W. F. in DM 
Mewe, Louis Alsleben in Neuſtadt in MS4 
Weſtpr., Otto Schmalz in Lauenburg i. #% 
omm., J. Stelter in Pr. Stargardt. 


pothekenſchein und Bedingungen in der Regijtras 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll | 
am 13. Januar 1870, 
Vormittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſton 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypotbetenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte 
anzumelden. (4693) 
Ber fettem deutſchen Schweizer⸗Käſe habe eine 
Niederlage erhalten und empfehle ſolchen 
im Centner und ausgewogen billigſt. d 
E. F. Sontowski, 
(3070) Hausthor 5. 


vom Holzmarkt 2 am 
No. 27 anne ue. No. 27 
Wallſeite, empfiehlt 0 
C. J. Fischer's 


Handſchuh⸗Fabrik 


ans Berlin 
Paar Glacé -, Gems⸗, 


Hirſchleder⸗, Militair⸗, 
20, 00 ſeidene, Zwirn⸗, Bucks⸗ 


Bitte genau auf die Firma b ; 5 
abrik, Berlin. 


Den Herren Aerzten zeige ich an, daß das 
neue Angesthetieum 


Chloralhydrat | 


in veinfter Beſchaffenheit bei mir zu haben iſt. 
F. Suffert, Langgaſſe No. 73. 


für Danzig und Umgebung. 


Ziehung am 20. Aug cr. 


unter Controle der Königl. Regierung. 


werden. Inzwiſchen iſt der Rechtsanwalt Lipke CF 8 


20,000 Thaler, 


autoriſirt d. Verfügung Sr. Excellenz des Mi⸗ 


niſters des Innern. 
Die Lotterie beſteht aus 25,000 Looſen 


Von dem durch den Looſe⸗ Verkauf ſich ergeben⸗ 

den Betrage werden nur die baaren Unkosten 

den u Bau wied alles 5 wird zum An⸗ 
ur kauf der Gewinne verwendet. 

Das dem Carl Pottel gehörige Grund. Loose A einen Thaler, find zu 

n dieſes Blattes. 


Ventifrice un 
den heftigſten örtlichen oder rheumatiſchen 
Zahnſchmerz ſofort zu vertreiben 5 Sgr. 


A Fr ’ 
SE aarkürbemittel SE 
das vorzüglichſte bis jetzt exiſtirende, färbt 
fofort ächt braun und ſchwarz, a Fl. 2 
Fl. 12% Sr Niederlage bei Fran 
in Danzig, Hundegaſſe No. 38. 


— ERREGER 
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(5242) 
Re 


Lungen⸗ u. Bruſtleiden. 
errn Hoflief. Johann Hoff in Berlin. 

— Berlin, 18. Juni 1869. „Ihnen und 
den Herren Aerzten Dr. Nagel und De. 
Bremer, welche mir Malzextract gegen 
jähriges Lungen⸗ und Bruſtleiden ver⸗ 
ordnet und mich dadurch dem Leben 
wiedergeſchenkt haben, meinen innig⸗ 
ſten Dank!“ C. Hein, Tiſchlermeiſter, 
Kl. Auguſtſtr. 11 a. — Filehne. 16. Juni 
1869. „Auch Ihre Malz⸗Chocolade iſt 
außerordentlich heilſam und wohl⸗ 
thuend.“ Dr. H. Gerſon, pr. Arzt. 


Für Geſchlechtsleidende! 


Lebenspillen lauch Elixir) gegen geſchwächte 
Mannbarteit. 2 Thaler. ½ Doſis 1 Thaler, 
Geſchlechtskrankheiten, Pollutienen, Bleichſucht. 
weißen Fluß heilt roſch und ſicher (2494) 

Dr. A. Lohrengel in Leipzig. 


aftillen, 


Emſer 


aus den Salzen der König⸗ Wilhelms Felſen⸗ 
x qu 


5 ellen Magen force St 
irpfehlenswerth gegen Magencatarrhe, ure⸗ 
bildung, Verdauungsſchwäche, Athemnoth, Harn⸗ 
gries und Scropheln. 5 

Vorräthig in Schachteln a 36 Stck. = 10 . 
in Danzig bei Apotbeler E. Schleuſener. - 
Die Adminiſlration der König Wilhelm s 

Feelſenqnelleu. 
tarkes Fenſterglas, dicke Dachſcheiben, 

Sclas sach annen, Schaufenſter Glä⸗ 
ſer, farbiges Glas, Goldleiſten, Spiegel 
und Glaſer⸗Diamante empfiehlt die Glass 


handlung von Ferdinand Fornee, Hundeg. 18. 


Für Landwirthe. 


Unſer Lager von. 


künſtlichen Düngemitteln, 


welches unter ſpecieller Controle der Hauptver⸗ 
waltung des Vereins Weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe ſteht, erlauben wir uns hiermit in Er⸗ 
innerung zu bringen. 


Rich“ Bühren & Co., 


14628) Danzig, Poggenpfuhl 79. 


Vortheilhaftes Auerbieten. 


Zu einer Fabrik landwirthſchaftlicher Ma⸗ 


inen und Geräthe, Brennerei Einrichtungen, 
Kai Eisengießerei ze. mit guter Kundſchaft und 


ausreichender Arbeit, wird ehufs Vergrößerung 


derſelben ein Compagnon, am liebſten Fachmann, 
5 cr. 810,000 Tölr. Einlage geſucht. Offer⸗ 
ten sub M. 5908 befördert die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Rudolf Moſſe in Berlin. (5240) 

in Hof von 25 Morgen culm. Ackerland u. 

Wieſen, Obſt⸗ und Gemüſe Garten, guten 
Wohn- und Wirthſchafts⸗ Gebäuden, gutem Vieh⸗ 
and und ſaͤmmtliche completen Arbeitsgeräthe, 
ſind wegen Aufgabe der Wirthſchaft aus freier 
Hand zu verkaufen. Der Hof befindet ſich eine 
halbe Melle von Danjig, innerhalb des Baums, 
dicht an der Chauſſee. Käufer belieben gef, ver⸗ 
ſiegelte Offerten unter 5285 in der Expedition 
dieſer Zeitung abzugeben. 


— —— — — n F — 
Gaſt⸗ und Landwirthſchaft⸗Verkauf. 
Eine Gaſt⸗ und Landwirthſchaft, ſeit 100 
Jahren in einer Familie, im vollſten Betriebe, 
ganz ſchuldenfrei, iſt mit vollem Inventar für 
2,000 %. bei 3000 % Anzahlung ſofort zu 
v rkauſen. Außer der Gaſtwirthſchaft iſt eine jähr⸗ 
liche baare Einnahme von 1000 Ag, Abgaben 
20 K jährlich. Der Kaufgelderreſt verbleibt a 
5 % Zinſen auf lange Jahre ſtehen. Näheres 
eriheilt J. Kleemann in Danzig, Tobias gaſſe 
No. 32. (8308) 


nur bis heute Abend. f 


| 50 Stück Mutterſchafe, zur Zucht auch 
zur Fettweide ſich eignend, ſtehen zum Verkauf 
| bei Huss in Grabau, 
6) Kr. Pr. Stargardt. 


Honig in Körben war und al 

die höchſten Preiſe (5319) 

. H. Zimmermann, Langfuhr 
900 Faden geſund. ficht. Klozbolz w. z. kaufen 


eſucht. Adr. mit billiger Preis 
20. 5323 in der Crpcb. b. gig. 04 m 


Guts⸗Verkauf. 


lich 250 Mille Ziegeln mit einem Reinert 

von 1000 Thlr. liefert, bedeutender Torſſti 
Abgaben 62 Thlr. Hypotheken feſt und nicht 
gekündigt, iſt für 38,000 Thlr. bei 15,000 Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen. Dieſes Gut liegt / 
Meile von der Chauſſee und in der Nähe der 


Bahn. Alles Nähere bei F. A. Deschner ’ 
Frauengaſſe No. 36. (5127) 


Schwelleu⸗Arbeiter 


finden dauernde und lohnende Beſchäftigung im 
Neuſtädter Forſt⸗Comtoir zu Neuſtadt 
ef che tsbenmt Aller Act aber fg fal 
irthſchaftsbeamte aler Art, aber nur ſolche, 
DIR welche der perſönlichen Empfehlung 1 — 
früheren Principale verſichert ſind, ſucht zu be⸗ 
liebigen Antrittöterminen Böhrer, Langgaſſe 55. 


Commis⸗Geſuch. 


Fur ein Colonialwaarengeſchäft en gros wirb 
ein junger Mann ſofort geſucht, der hauptſäch⸗ 
lich das Speichergeſchäft und Caſſiren zu beſor⸗ 
gen hat. Selbſtgeſchriebene Adreſſen unter No, 
5265 nimmt die Exped. d. Ztg. entgegen. 
E ſucht eine ältere, wiſſenſchaftl unterrichtete 
7 Dame, die fertig franzöſiſch ſpricht, gegen 
mäßiges Honorar eine Stellung in einer gebilde⸗ 
ten Familie. Näheres bei Herrn Dr. Lenz, 
Danzig, Heiligegeiſtgaſſe 124. (5313) 
Gin cand. phil. wünſcht von ſogleich eine 
Hauslehrerſtelle anzutreten. Gefälige Offers 
ten werden sub N. Z. poste restante oebau, 
W.⸗Pr., erbeten. (5182) 
gu Beaufſichtigung zweier Kinder wird zum 
baldigen Antritt eine Bonne geſucht, welche 
Handarbeiten gut verſteht. Adreſſen mit Bei⸗ 
lage oder Abſchrift der Zeugniſſe werden unter 
No. 5291 in der Expedition d. Ztg. erbeten. 


* 7 * 1 1 
Ein erfahrener Landwirth 
mit guten Zeugniſſen ꝛc. ſucht unter ſoliden 
dingungen baldigſt eine Inſpectorſtelle. N 

Gefällige Offerten bitte in der Exveditjon 
dieſer Ztg. unter No. 5290 abgeben zu wollen. 


FUER DAMEN. 


Sellte eine junge Dame oder Wittwe 
mit Vermögen geneigt ſein, einem ſtreb⸗ 
ſamen jungen Kaufmann aus anſtändiger 
Familie ihre Hand zu reichen, ſo wird 
dieſelbe gebeten, ihre werthe Adreſſe ver⸗ 
trauenspoll unter der eis A. L. 5264 
in der Expedition dieſer Zeitung nieder: 
zulegen. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern parterre oder eine 
Treppe hoch, wird in der Rachtſtadt zu miethen 
geſucht. Adr. unter No. 5197 in der Expedi⸗ 


lion dieſer Zeitung. 
Kindergarten, 


Poggenpfuhl No. II. 

Da mein Kindergarten nun wieder geöffnet 
iſt, fo nehme ich e 47 den Vor⸗ 
mittagsſtunden im Locale der Anſtalt entgege 

on Loniſe Grünmüller⸗ 2 


Erklärung. 
Herr von Reichel⸗Maldeuten, 


hat fuͤr gut befunden, in der von ihm verbreite⸗ 
ten, gegen Herrin Eben⸗Bauditten gerichteten 
Druckſchrift auch mich, des Letzteren Anwalt, mit 
einem Zorn zu bedenken, indem er mein Vers 
balten gelegentlich feiner Vernehmung im 1 5 
d. J. in ein ſehr übles Licht zu ſtellen bemüht 
eweſen iſt. Würde es hiebei ſich um bie 
actiſche Irrthümer handeln, fo hätte ich 1 5 — 
gen, weil es gar zu widerwärtig iſt, in den un⸗ 
erquicklichen Hader des Herrn v. Reichel verſtrickt 
zu werden. Da jedoch derſelbe keine Scheu ge⸗ 
babt hat, in unwürdiger Weiſe mich verdächti⸗ 
end, mir den Vorwurf zu machen, ich hätte ab⸗ 
ſichtlich ihm eine Falle geſtellt, um ibn in Wi⸗ 
derſprüche zu verwickeln und daraus gegen hn 
eine Waffe zu ſchmieden — bin ich in de uner⸗ 
freuliche Lage verſetzt, den Leſern jener Druck⸗ 
schrift gegenüber erklären zu müſſen. 
daß die Erzählung des Herrn v. Reichel, ſo⸗ 
weit fie mein Verhalten und was damit zus 
ſammenhangt, betrifft, in der Hauptſache 
unwahr iſt, wenn er auch trotz feiner wohl 
hinlänglich conſtatirten Gedächknißſchwäche, 
das bedenkliche Wagniß unternommen hat, 
die Aeußerungen, welche ich, feines Dafür⸗ 
baltens, damals gemacht haben foll, nach 
Verlauf von fünf Monaten angeblich wört⸗ 
lich zu citiren. 
Saalfeld, den 8. — 1869. 
5246) Beer, Rechtsanwalt. 


Druck und Verlag von A. W. Kaſem aan s 
| Danzig, 85 2 


